
35 Jahre Didaktik
an den Fachhochschulen in Bayern 1)

Franz Waldherr

Zwei Besonderheiten heben das Geschehen in der Hochschuldidaktik der
Fachhochschulen in Bayern gegenüber den anderen Bundesländern hervor:
1. Es gibt das Zentrum für Hochschul  -

didak tik der bayerischen Fachhoch -
schu len (DiZ), das für die methodisch-
di dak  tische Aus- und Weiterbildung
aller Leh renden zuständig ist. Als ei -
gen  ständige Behörde ist es direkt dem
Wissen schafts ministerium nachgeord-
net.

2. Es gibt die Verpflichtung für alle neu -
be rufenen ProfessorInnen, innerhalb
anderthalb Jahren nach der Berufung
ein einwöchiges Basisseminar Hoch -
schuldidaktik zu absolvieren. Sie geht
auf einen schon 1977 gefaßten Be -
schluss der Präsidenten- und Rek toren -
konferenz zurück, und ist Voraus set zung
für die Bestellung in das Beam ten  ver -
hältnis auf Lebenszeit.

DiZ - Zentrum für

Hochschuldidaktik

der bayerischen

Fachhochschulen

Mai/2006
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Basisseminar Hochschuldidaktik
mit dem ersten DiZ-Leiter Werner Michl

1) Der Beitrag stützt sich im Wesentlichen auf
nicht öffentlich zugängliche Unterlagen aus
dem Archiv des Bayerischen Staats minis te ri ums
für Wissenschaft, Forschung und Kunst.



Liebe Professorinnen und Professoren,
liebe Lehrbeauftragte,

freudestrahlend und im Festtagsgewand
sehen Sie mich diesmal auf dem Foto.
Zehn Jahre DiZ sind aber auch wirklich
ein Grund zum Feiern, noch dazu, wo
unsere Wurzeln rund 35 Jahre in die
Anfangsjahre der Fachhochschulen in
Bayern zurückreichen!

Dem Anlass entsprechend habe ich ver-
sucht, all die Jahre der Vergangenheit
ein zufangen, wozu ich die freundliche
Unterstützung des Wissen schafts minis te -
riums genießen durfte. So ist denn diese
DiNa-Ausgabe eine Festschrift mit Blick
zurück. Die Ge schich te der Hoch schul -
didaktik an den bayerischen Fach hoch -
schu len hat viele interessante Stationen,
und die bisherige Arbeit hat uns, so mei -
ne ich, auch große Schrit te im Bemühen
um gute Lehre nach vorne gebracht.

Beim Forum der Lehre in Rosenheim am
05. Mai feiern wir diese Vergangenheit
und die daraus resultierenden Er run gen -
schaften. In einem der Erlebnisräume
wer den wir aber auch vor allem über die
Zukunft nachdenken. Quo vadis, DiZ?
Diese Frage wollen wir dort mit Ihnen
zusammen beantworten – es wäre schön,
einige von Ihnen dort zu treffen.

Ich wünsche Ihnen viel Spaß beim Lesen!
Ihr

Franz Waldherr
Direktor des DiZ

Am 01. März 2006 war es genau zehn Jahre her, dass das DiZ – Zentrum für Hoch -
schul didaktik der bayerischen Fach hochschulen seinen Betrieb aufgenommen hat.
Aber beginnen wir von vorne:

1. Der Beginn: Die Dillinger Tagung

Es war einmal: So fangen alle guten Märchen an. Also beginnen wir im Jahr 1971, in
dem in Bayern die Fachhochschulen geboren wurden. Sie entstanden in der Regel aus
Ingenieurschulen, an denen – so berichten Zeitzeugen – durchaus hochschulähnlich
unter richtet wurde: Zum Großteil Vorlesungen, daneben Übungsaufgaben bearbeiten,
Prak   tika in (technischen) Labors. Und so begab es sich, dass ein Verband der
Dozenten an bayerischen Ingenieurschulen existierte, der wiederum schon seit einigen
Jahren eine Arbeitsgemeinschaft Didaktik betrieb.

Diese Arbeitsgemeinschaft nimmt bereits in den ersten Tagen der Fachhochschulen Kon -
takt mit dem zuständigen bayerischen Staatsministerium für Unterricht und Kultus unter
Staatsminister Prof. Dr. Hans Maier auf. Die Neugründung der Fachhochschulen war
ins gesamt Bestandteil einer Studienreform gewesen, wodurch als logische Folge ein
Nach  denken über die Art der Aufbereitung und Weitergabe von Unterrichtsstoff ent-
stand. Man war auf der Suche nach guten Methoden zur Umsetzung hochschuldidakti-
scher Erkenntnisse. Die im Verband vorhandenen Ansätze sind dem Ministerium sehr
will kommen, und man genehmigt die Durchführung einer dreitägigen Arbeitstagung zu
den Themen:
• „Erfahrungsberichte über besondere Unterrichtsmethoden (Gruppenunterricht, Pro -

grammierter Unterricht usw.) und den Einsatz neuzeitlicher Unterrichtsmittel
• Erstellung einer Literaturdokumentation
• Mögliche Einbeziehung der bei der Lehrerausbildung für die Primar- und Sekundar -

stufe gewonnenen Erkenntnisse in Methodik und Didaktik
• Ausarbeitung von Programmvorschlägen für weitere, regelmäßig zu veranstaltende

Fortbildungsseminare (insbesondere für neu berufene Fachhochschullehrer ohne pä -
da gogische Erfahrung) und Vorschläge für geeignete Referenten“. 2)

Die Veranstaltung findet schließlich vom 13. bis 15. März 1972 in der Lehrer fort bil -
dungsstätte in Dillingen 3) statt. 27 Teilnehmer bilden vier Arbeitsgruppen:
• Die erste erarbeitet eine strukturelle Vorgehensweise, wie man Veränderungen in der

Fachhochschuldidaktik personell unterstützen kann. Sie postuliert die Ernennung von
Didaktikbeauftragten durch die Fachbereichskonferenzen auf drei Jahre, die bei
meh reren Fachrichtungen an einer Hochschule einen Sprecher benennen sollen. Ihre
Auf gabe ist, Impulse in Richtung der Erprobung neuer Unterrichtsmodelle zu geben,
die Fachbereichskonferenzen in Didaktikfragen zu beraten und insbesondere neube-
rufene KollegInnen didaktisch zu unterstützen. Darüberhinaus sollen sie innerhalb der
Fachhochschule Informationen und Erfahrungen über didaktische Themen im weite-
sten Sinne verbreiten, sowie die Teilnahme an noch einzurichtenden hochschulüber-
greifenden Fortbildungsveranstaltungen regeln.

• Die zweite Gruppe entwickelt ein Konzept für ein Didaktik- und Informations zent rum,
das in den wesentlichen Grundzügen bereits damals die Struktur und Aufgaben des
DiZ, wie es sich heute darstellt, beschreibt.

• Ein recht ausgefeiltes Konzept für die Fortbildungskurse, das ebenfalls durchaus heu-
tigen Vorstellungen gerecht wird, entsteht in der dritten Gruppe, und
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2) vgl. Bayerisches Staatsministerium für Unterricht und Kultus: Interne Notiz Nr. IV/6 - 3a/194 152 o.V.
vom 30.12.1971. Betreff: Lehrerfortbildungsstätte Dillingen; hier: Seminar für Fragen der Didaktik und
Methodik an Fachhochschulen

3) Die Lehrerfortbildungsstätte untersteht zu diesem Zeitpunkt dem gleichen Ministerium; die Auftrennung
in ein Bayerisches Staatsministerium für Wissenschaft, Forschung und Kunst und ein solches für Unter -
richt und Kultus fand erst 1998 statt. Man bediente sich dieser Einrichtung wohl auch deswegen, weil
damit innerhalb des Haushalts kurzfristig keine zusätzlichen Mittel bereitgestellt werden mussten.
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• die vierte befasst sich mit dem Thema Lehrformen an Fachhochschulen. Zunächst
trägt man alle an Hochschulen gängigen Formen zusammen, von der akademischen
Vorlesung über die diversen Arten von Seminaren, Übungen und Praktika bis hin zu
Exkursionen. Entscheidend scheint den Beteiligten zu sein, dass
„diese Lehrformen so organisiert werden, dass sie nicht allein das klassische Lehrziel
der Informationsübermittlung verfolgen, sondern bei den Adressaten zusätzlich
1. ein verbessertes Lernverhalten hervorrufen,
2. die Fähigkeit des selbständigen Problemlösens wecken, und
3. das kreative Denken fördern.“ 4)

Zu den einzelnen Lehrformen werden im Protokoll der Veranstaltung ausführliche Em -
pfehlungen erarbeitet. Eine Vorlesung, liest man da, „erfüllt die Forderung der Infor -
mationsübermittlung nur unzureichend und lässt die weiteren Ziele überhaupt nicht
erreichen. Sie sollte nur Ausnahmefall aus besonderem Anlass sein.“ 5)

Der an den Fachhochschulen heute viel beschworene Seminaristische Unterricht wird
in einer Anlage zum Protokoll durch einen der exponierten Mentoren der FH-Didaktik
der ersten Jahre, den Würzburger Professor Siegfried Petry, wie folgt definiert:
„Unter der seminaristischen Lehrmethode versteht man eine Unterrichtsweise, bei der
der Lehrstoff nicht vom Lehrer monologisch vorgetragen, sondern dialogisch von Leh -
rer und Schülern im ‚Frage- und Antwort-Spiel’ erarbeitet und durch zahlreiche Bei -
spiele und Übungen veranschaulicht, vertieft und eingeübt wird. Dabei sollen mög-
lichst alle Schüler möglichst aktiv beteiligt werden.“ 6)

Gleichzeitig werden aber verbreitete Mängel bei der Anwendung der seminaristischen
Unterrichtsmethodik angesprochen: Die Fakten werden lediglich vorgetragen, nicht ge-
festigt; Erkenntnisse werden nicht erarbeitet, sondern einfach serviert; Das Frage-und-
Antwort-Spiel vollzieht sich mit wenigen Adressaten; es erfolgt keine Schu lung des
Problemlöseverhaltens der StudentInnen, nur ungenügende Rück kopplung (Er folgs -
kon trolle), mangelhafte Aktivierung. Zur Verbesserung empfiehlt der Autor eine von
ihm entwickelte Form des Programmierten Unterrichts, bei der die Studenten
„unabhängig vom Dozenten in individueller Zeiteinteilung an einem nach bestimmten
pädagogischen Erkenntnissen (Aufspaltung des Lehrstoffs in kleine logische Lern schrit -
te; ständige aktive Stellungnahme des Studenten; ständige Lernerfolgskontrolle durch
den Adressaten) aufbereiteten Lernprogramm (in Buchform, an einer mechanischen
oder elektromechanischen Lernmaschine oder aus einer an einer EDV-Anlage ange-
schlossenen Konsole, d.h. Fernschreiber oder Bildschirm; Sonderform: Sprachlabor)“ 7)

arbeiten. Bleibt dem Chronisten anzumerken, dass sich diese Unterrichtsgestaltung
trotz späterer besserer technischer Möglichkeiten an den Fachhochschulen flächen-
deckend bis heute nicht durchsetzen konnte.

4) Bericht über das Fachhochschul-Didaktikseminar und Vorschläge zur Weiterentwicklung der
Fachhochschuldidaktik in Bayern, Akten des StMWFK Bayern, 1972

5) Bericht über das Fachhochschul-Didaktikseminar…
6) Bericht über das Fachhochschul-Didaktikseminar…, Anlage 8
7) Bericht über das Fachhochschul-Didaktikseminar… Z
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2. Die Folgejahre: Aufbauarbeit

Ein direkt umgesetztes Ergebnis der Dillinger Tagung ist die Einrichtung einer Kontakt -
stelle für Hochschuldidaktik an der Fachhochschule Weihenstephan, Abteilung Tries -
dorf, im August 1972. Der dort lehrende Diplomingenieur und Pädagoge Prof. Dr.
Manfred Hoffmann erledigt diese Aufgabe zunächst ehrenamtlich neben seiner
Lehrtätigkeit, spä  ter bekommt er zwei Entlastungsstunden vom Ministerium. Auch die
Ernennung der Didaktikbeauftragten an den einzelnen Fachhochschulen erfolgt recht
zügig. Das Minis terium ist stolz darauf, dass Bayern als erstes Bundesland „in Fragen
der Fach hoch schul-Didaktik Initiativen ergriffen hat, die einem echten Reformfortschritt
dienen“ 8).

In der Folge beginnt die Kontaktstelle, Referenten- und Themenlisten zu Fortbildungs  -
angeboten für die Professoren an Fachhochschulen sowie diverse weitere Informationen
zusammenzustellen, die über die Didaktikbeauftragten der Kollegenschaft zur Ver fü gung
gestellt werden. Im Dezember 1972 findet ein erstes Seminar für die Didaktik be auf trag -
ten statt.

Aus diesem Seminar resultieren regelmäßige, zunächst jährliche Arbeitstagungen. Be -
reits im April 1973 benutzt man diese, um sich mit Vertretern der Studien kommis sion
für FH-Didaktik in Baden-Württemberg zu treffen. Sie war ähnlich wie in Bayern be -
reits seit Mitte der 60er Jahre zunächst in privater Initiative, dann über den Dozenten -
ver band getragen worden. Später erfolgte der Anschluss an vorhandene Einrichtungen
an den wissenschaftlichen Hochschulen, sowie die Gründung der Überregionalen Ar -
beits ge meinschaft Hochschuldidaktik mit Sitz an der Universität Karlsruhe. Man be -
schließt in der Sitzung einen Referenten- und Erfahrungsaustausch zwischen den beiden
Ländern.

Erstmals findet von 24. bis 28. September 1973 ein Hochschuldidaktik-Grundkurs mit
34 Teilnehmern statt. Neben den didaktischen Inhalten ist auch eine auf den Bedarf der
Professoren abgestimmte juristische Schulung dabei. Die Finanzierung erfolgt wiederum
im Rahmen der Mittel der Lehrer bil dungs stätte Dillingen. Es werden vor allem neue und
jüngere KollegInnen eingeladen, die restlichen Plätze frei vergeben. Die Kurs leitung
über nimmt Prof. Dr. Siegfried Petry aus dem Fachbereich Sozialwesen der FH Würz -
burg.

Auch an den Fachhochschulen finden vereinzelt Kurse zu verschiedenen The men statt:
Medientrainings im Institut für Film und Bild, Microteaching, Gruppen zent rier  ter Hoch -
schulunterricht. Bei der Ar beits  ta gung der Didaktikbeauftragten im Okto ber 1974 ist das
fachliche Haupt thema der Super-8-Lehrfilm mit und ohne Ton. Die Fachhochschulen
Nürnberg und München haben jeweils Arbeitskreise der Super-8-Filmer.

Ein Dauerbrenner in der Themenliste der Arbeitstagungen der Didaktikbeauftragten ist
das Geld. Man will das Ministerium bitten, einen Haushaltstitel für Hoch schul did aktik
ein zurichten, gleichzeitig wird die Kon takt stelle beauftragt zu prüfen, ob auf grund des
Erwachsenenbildungsgesetzes vielleicht Finanzmittel des Bundes zur Ver fügung ste hen
könnten. Das wird sich al lerdings als nicht möglich herausstellen. Bisher be suchen weit-
gehend Professoren aus technischen Fächern die Fort bil dungs ver an stal  tungen. Man
über legt, welche The men die anderen Fachrichtungen an sprechen würden.

Ab dem Wintersemester 1975/76 wird an drei Fachhochschulen parallel eine zwei -
stündige Lehrveranstaltung Lern- und Arbeitstechnik für die Studenten angeboten. Auf
Bitte der Kontaktstelle empfiehlt das Ministerium allen Fachhochschulen, ein derartigesZ
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8) Interner Vermerk IV/6-3a/107 713 o.V. „Errichtung eines Zentrums für FH-Didaktik“
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Angebot zu machen.

1976 debattiert man ausführlich darüber,
dass die Belastung der Studenten mit
Lehr  stun den zu hoch sei. Ein paar Di dak -
tikbeauftragte möchten gerne mehr Frei -
raum für Eigenarbeit der Studenten schaf-
fen. Dieses Thema wird in den Folge jah -
ren noch öfter diskutiert werden, und ist
gerade jetzt (2006) während der Um stel -
lung der Studien struk turen auf Bachelor
und Master und das ECTS wieder ständi-
ger Begleiter in der Arbeit der Fach hoch -
schuldidaktik Bayerns. Betrachtet man die
heutige Studiensituation, war keine der
bis herigen Initiativen erfolgreich. Das
Haupthindernis scheint der tiefsitzende
Ehrgeiz der meisten Fachhochschullehrer,
auch das kleinste Detail vermeintlich ver-
mitteln zu müssen, zu sein. Vielleicht
bringt uns ja die Bemessung der Credits
in Work load-Einheiten ein Stückchen wei-
ter als die enge Sichtweise in An we sen heits lehr stun den.

3. Konsolidierung der Kursangebote

Allmählich wird die den Fachhochschulen zur Verfügung stehende Kapazität der Dillin -
ger Anstalt zu knapp. Man begibt sich auf die Suche nach alternativen Tagungs häu sern.
Einer der Gründe, warum Dillingen ersetzt werden muss, ist aber auch die finanzielle
Situation: Die Grundkurse werden bisher aus dem Etat der Lehrerbildungsstätte bezahlt,
deren Hauptaufgabe – trotz Unterstellung an das gleiche Ministerium – einen anderen
Schwerpunkt hat. Ältere Kollegen werden sich vielleicht an die anderen Tagungsstätten
erinnern: Wolframs-Eschenbach in Mittelfranken oder Retzbach in Unterfranken. Im
Rah men der Debatten taucht 1977 zum erstenmal der Ort Kempten auf, an dem eine
neue Fachhochschule gegründet wird.

„Es bestehen Bestrebungen, das (…) Schloss Alteglofsheim als Begegnungsstätte der
Uni  versität Regensburg auszubauen und die Didaktikseminare der Fachhochschulen
dort durchzuführen. Auch die Klosteranlage Schloss Banz ist in diesem Zusammenhang
im Gespräch. Auf längere Sicht wäre auch denkbar z. B. an der neuen FH Kempten ein
solches Zentrum zu schaffen und damit dieser Hochschule eine besondere Aufgabe zu
übertragen. Ferner wird es notwendig sein, die Zahl der Seminare zu erhöhen, um ei nen
größeren Wirkungsgrad zu erzielen. Hierzu müssten neben dem derzeitigen Lehr -
gangs leiter weitere geeignete Fachhochschullehrer gefunden werden, die bereit sind,
eine solche Aufgabe zu übernehmen.“ 9)

Interessant in diesem Zusammenhang scheint, dass der vormalige Direktor der Dillinger
Lehrerbildungsakademie, Hanns Ott, Gründungspräsident der FH Kempten wird. Auch
in den Folgejahren erweist er sich als Förderer der Bestrebungen der Fachhoch schul di -
daktiker. Der Gründungsbeirat der FH Kempten wird im Jahr darauf den Vorschlag, an
der FH Kempten das langgewünschte Didaktikzentrum einzurichten, aufgreifen und fest-
schreiben – weiterer Meilenstein zur Gründung eines eigenständigen Zentrums.

9) interne Notiz zu IV/6 - 3a/62

Sekretariat im DiZ Kempten kurz vor
dem Umzug nach Ingolstadt im Jahr 2004



In der 42. Konferenz der Fachhochschulpräsidenten und -rektoren am 01.12.1977
wird der Beschluss gefasst, dass jede/r neuberufene FachhochschullehrerIn in Bayern
ver pflich tet werden soll, an einem Didaktikgrundseminar teilzunehmen. Das Ministerium
ist so gar bereit, die Berufungen terminlich so vorzuziehen, dass diese Fortbildung im
Rah men einer Dienstreise durchgeführt werden kann.

1978 stellt das Ministerium zunächst 1.000 DM je Fachhochschule
für die Durch füh rung eines Didaktiktages bereit. Dieser kann auch
FH-übergreifend organisiert werden. Au ßer dem wird im
Haushaltsansatz für 1979/80 der Titel für die Fortbildung von
Lehrern aller Schul gat tungen mit dem Vermerk zur verstärkten
Didaktik-Ausbildung von Fach hochschullehrern um 15.000 DM jähr-
lich aufgestockt. Das Fi nanz ministerium geht da bei davon aus, dass
die Akademie in Dillin gen auch weiterhin ein Grundseminar jährlich
aus ihrem Haushalt be streitet, und die zusätzlichen Mittel zur
Durchführung zweier weiterer Seminare dienen sollen.

In der regelmäßigen Sitzung der Didaktikbeauftragten im April 1979
wird bemängelt, dass manche Fachbereiche entgegen dem Beschluss
der Rektorenkonferenz eigenmächtig Kollegen von der Verpflichtung
zum Besuch des Grundkurses befreien. Das Minis te rium wird um Klar -
stellung gebeten, dass es sich in diesen Kursen nicht um allgemeine
Pädagogik, sondern spezifisch hochschuldidaktisches Grundwissen
handelt, und deshalb eine Befreiung nur in begründeten Ausnah me -
fällen möglich ist. Daraufhin wird die Verpflichtung als Passus in das
Berufungsschreiben aufgenommen.

Beim Festakt 10) zum 10-jährigen Bestehen der Fachhochschulen in
Bayern würdigt Staats minister Prof. Dr. Hans Maier ausdrücklich die
hochschuldidaktische Arbeit:
„Das von mir aufgezeigte Bild über Lehre und Studium wäre un zu -
läng lich, würde ich nicht kurz auf die hochschuldidaktische Arbeit
eingehen, die von den bayerischen Fach hochschulen bisher geleistet
wurde. Schon in meiner Rede vor dem Verband der Hoch schullehrer
an bayerischen Fachhochschulen in Nürnberg im November 1971

habe ich auf die Notwendigkeit didaktischer Initiativen hingewiesen. Ich kann heute mit
Genug tu ung feststellen, dass die damals aus der Mitte des Hoch schul lehrerkollegiums
entwi ckel ten Aktivitäten ihre Praxistauglichkeit bewiesen haben. Es wur de ein hoch-
schulübergreifendes Organisationsmodell auf Landesebene geschaffen, das sich
bewährt hat und das nach meiner Kenntnis einmalig und vorbildlich ist. Es sichert die
laufende Weiter bil dung der Lehrenden und den optimalen Einsatz von Me dien. Eine
besondere Bedeutung kommt m. E. neben dem permanenten didaktischen Er fahrungs -
aus tausch den regelmä ßig stattfindenden Didaktikgrundseminaren zu, in denen insbe-
sondere neuberufene Professoren ohne hinreichende Lehrerfahrung informiert werden
über die zweckmäßigste Art der Aufbereitung und Weitergabe des Wissensstoffes. Die -
se dankenswerten Initiativen, die letztlich nur Erfolg haben, wenn sie auf breiter Ba sis
von jedem einzelnen Leh ren den mitgetragen werden, sollten auch künftig im In te res se
der Stu den ten und der Effizienz der Lehre mit gleichem Engagement fortgeführt wer-
den.“ 11)

10) am 16.10.1981 im Herkulessaal der Residenz, München
11) Bay. Staatsministerium für Unterricht und Kultus, Brief IV/6 - 3a 135 000 zur Arbeitstagung der

Didaktikbeauftragten der bayerischen Fachhochschulen am 05./06.11.1981

Fachhochschulgründungen
in Bayern
1971
Augsburg
Coburg
München
München, Katholische Stiftungsfachhochschule
Nürnberg, Evangelische Fachhochschule
Nürnberg, Georg-Simon-Ohm-Fachhochschule
Regensburg
Rosenheim
Weihenstephan-Triesdorf
Würzburg-Schweinfurt

1978
Kempten
Landshut

1994 ff.
Amberg-Weiden
Ansbach
Aschaffenburg
Deggendorf
Hof-Münchberg
Ingolstadt
Neu-Ulm

6



7

4. Weiterer Ausbau

Das Angebot an Grundkursplätzen genügt inzwischen nicht mehr dem Bedarf. Man will
aber von der Verpflichtung zur Teilnahme nicht absehen. Auch sollen die Inhalte über-
arbeitet werden, daneben soll ein spezieller Kurs für Kollegen mit pädagogischen Vor -
kenntnissen entwickelt werden. Für die übrigen Fortbildungskurse werden Rah men -
bedingungen definiert:
• Die Referenten sollen an ihre Referate Diskussionen anschließen,
• ausschließlich Praktiker mit eigener Lebenserfahrung im jeweiligen Gebiet sein,
• möglichst im Anschluss an die Problematisierungsphase Gruppen arbeit anbieten.
• Unabdingbar sollen „die Referate selber nach den Gesetz mäßig keiten der Didaktik

realisiert werden, um unnötige Diskussionen mit Kollegen zu erübrigen“. 12)

1982 schlägt der schwäbische Bezirkstagspräsident Simnacher Kultusminister Maier
vor, das geplante Didaktikzentrum, das im Raumprogramm der FH Kempten von 1979
enthalten, aber noch immer nicht eingerichtet ist, vorübergehend im Bildungszentrum
Kloster Irsee des Bezirks Schwaben einzurichten. Eine Prüfung durch die FH Kempten
er gibt eine grundsätzliche Eignung, allerdings sollen dort nur „weiterführende Kurse“
stattfinden. Jedoch werden sich die Verhandlungen zwischen der FH Kempten und dem
Bezirkstagspräsidenten über die Übernachtungskosten noch längere Zeit hin ziehen, erst
1985 wird ein erstes Seminar in Irsee stattfinden!

Zurück ins Jahr 1982: Ein als Pilotversuch im Auftrag der Kontaktstelle durchgeführtes,
von einem Institut der Universität Erlangen entwickeltes neues Programm für einen fach-
spezifischen Grundkurs für Professoren betriebswirtschaftlicher Fächer findet in der Eva -
luation keinen Anklang. Die Teilnehmer führen an, dass Ihre Erwartungen nicht behan-
delt wurden und zahlreiche Aufwärmaufgaben durchgeführt wurden, mit denen man
bei den Studenten nicht ernst genommen würde. Der Universitätsreferent habe kein Ver -
ständnis dafür gehabt, dass die Kollegen von den Fachhochschulen immer wieder zur
Straffung, zur Struktur rieten. Sie mahnen stärkeren Bezug zur Hochschule, weniger
Lern theorie, mehr Lernzielorientierung an. Ein geplanter weiterer Termin wird daraufhin
storniert.

Man verfolgt allerdings trotzdem die Idee, für die einzelnen Fachrichtungen thematisch
getrennte Grundseminare anzubieten, noch eine Zeit lang weiter. Es finden auch Semi -
na re für Professoren der Betriebswirtschaft und des Sozialwesens getrennt statt. Man
kehrt aber dann wieder zu den allgemeinen, für alle Fachrichtungen ge mischt zugäng -
lichen Grundseminaren zurück.

Es finden inzwischen zwei Grundkurse jährlich statt, so dass 1983 der Rückstau wieder
abgebaut ist. Weitere Kurse werden zu den Themen Betreuung und Bewertung von
Diplomarbeiten, Microteaching und Fachdidaktik-Fortbildung mit spezifischer The -
matik angeboten.

12) vgl. Kontaktstelle der Didaktikbeauftragten der Fachhochschulen in Bayern: Protokoll über die Arbeits -
tagung der Didaktikbeauftragten an den Fach hoch schulen in Bayern am 05. und 06. November 1981
an der FH Coburg



In den Jahren 1984 und 1985 beherrscht das Thema der verkürzten Prüfungszeiten die
Arbeitstagungen der Didaktikbeauftragten, die inzwischen halbjährlich stattfinden. Es
geht u. a. um die Gestaltung von Prüfungen mittels Multiple-Choice-Fragen und deren
anschließende automatisierte Auswertung. Das Grundseminar wird umbenannt in Hoch -
schuldidaktisches Seminar. Die zur Verfügung stehenden Haushaltsmittel betragen in -
zwischen 23.000 DM, wodurch die Anzahl der Hochschuldidaktischen Seminare auf
drei erhöht werden kann, daneben werden Fachdidaktik-Arbeitskreise ins Leben gerufen
und gefördert. Es besteht durch eine große Zahl an Neuberufungen wiederum ein Über   -
hang der Nachfrage, die mit Abstand größte Fachhochschule in München be kommt
wegen 25 Neuberufungen ein vorrangiges Belegerecht von 40% der Kurs ka pa zitäten.

1988 stellen die Professoren Ernst Engelke und Werner Löhr ein Kompendium des
Hoch schuldidaktik-Grundwissens zusammen, das den Neuberufenen durch die Di dak -
tik beauftragten zu Beginn der Dienstzeit ausgehändigt werden kann. Die Finanzierung
scheint zunächst ungeklärt, bis der Verband der Hochschullehrer in Bayern (VHB) ein-
springt. Letztlich bezahlt, folgt man den Unterlagen, aber dann doch das Ministerium
Druck und Versand der 2.000 Exemplare der ersten Auflage.

5. Neuer Anlauf: Das Zentrum

1989 entfaltet der Kontaktstellenleiter, Prof. Hoffmann, wieder Aktivitäten für das ge -
plante Didaktikzentrum. Nach einer Studienreise zu mehreren Hoch schul di dak tik ein rich -
tungen in Deutschland, DDR, der Schweiz, Österreich und England entwickelt er ein Kon-
zept für die Errichtung an der FH Kempten. Dieses wird vom Ministerium zur Kennt nis
genommen und in der Arbeitstagung der Didaktikbeauftragten am 30.10.1990 disku-
tiert. Sein Entwurf sieht als Beraterebene die Kursreferenten und Didaktikbeauftragten
vor, sowie ein Fünfergremium aus Vertretern der FH-Professoren, der mittelständischen
Industrie, der FH-Absolventen und einem DiZ-Leiter als Beschlussebene.

1991 werden insgesamt fünf Hochschuldidaktikseminare durchgeführt. Da sich immer
wieder Professoren, verschiedentlich auch unentschuldigt, der Verpflichtung zur Teil nah -
me entziehen, wird von den Didaktikbeauftragten angeregt, die Berufung nach C3, die
in Bayern etwa acht bis zehn Jahre nach der Erstberufung erfolgt, von einem Besuch des
Seminars abhängig zu machen. Das Ministerium entscheidet aber, da diese Sank tion
erst sehr spät erfolgen würde, die Ernennung in das Beamtenverhältnis auf Lebens zeit
damit zu verbinden. Diese erfolgt in der Regel nach anderthalb Jahren. In den Be ru -
fungsschreiben wird Nr. 3 entsprechend geändert:
„Das praxisbezogene Ausbildungsziel und das seminaristische Unterrichtsprinzip der
Fachhochschulen erfordern darauf abgestellte Lehrmethoden. Daher wird für alle neu-
berufenen Professoren ein hochschuldidaktisches Grundseminar durchgeführt. Alle Neu -
berufenen sind verpflichtet, an einem solchen Seminar baldmöglichst, spätestens vor
der Übernahme in das Beamtenverhältnis auf Lebenszeit, teilzunehmen. Sie werden
gebeten, nach dem Besuch des Grundseminars eine Teilnahmebescheinigung dem
Minis te rium zur Beinahme zu Ihrem Personalakt vorzulegen.“ 13)
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Im Zusammenhang mit dem Ausbau der
Bayerischen Fachhochschullandschaft
wird am 01.10.1992 eine erste Sitzung
eines Beirats für die Errichtung eines Di -
daktik- und In for mationszentrums („DiZ“)
einberufen 14). Ähnlich dem Grün dungs -
bei rat für eine zu er richtende Hochschule
beschließt er:
• Die Hauptaufgabe des zu errichtenden

DiZ wird das Anbieten der hochschul-
didaktischen Grund- und Aufbau se mi -
nare sowie die didaktische Fortbildung
sein. Im Übrigen sollte das DiZ in die
Hochschulen hineinwirken und dort
Ver anstaltungen anregen bzw. organi-
sieren. Man ist sich bewusst, dass
Kempten eine Randlage in Bayern dar-
stellt; da aber überregionale Veran stal -
tungen nur dann in Kempten stattfinden
sollen, wenn sie länger als drei Tage
dauern, sieht man die geographische
Lage als unproblematisch.

• Der Leiter des DiZ soll Professor an einer FH, möglichst der FH Kempten, sein. Für sei -
ne Leitungsaufgabe soll er mindestens die Hälfte der Regellehrverpflichtung er mä ßigt
bekommen. Für jede der drei Ausbildungsrichtungen Technik, Wirtschaft und Sozial -
wesen wird ein Professor als Beauftragter bestellt, sowie ein Beirat, bestehend aus
den Didaktikbeauftragten der Fachhochschulen. Zusätzlich soll es ein Kuratorium aus
dem DiZ-Leiter, dem Präsidenten der FH Kempten, Vertretern anderer Fach hoch schu -
len und der Wirtschaft geben.

• Neben dem Leiter soll es zwei Halbtags-Sachbearbeiterinnen sowie einen Medien -
ingenieur als education technology consultant geben.

• Möglichst bald soll der künftige Leiter feststehen, um das DiZ vorzubereiten. 15)

1993 wird der Haushalt für die Hoch schul didaktik der bayerischen Fach hoch schulen
auf 70.000 DM (abzgl. 17% ge setzl. Sperre) verdoppelt. Die Verwaltung obliegt, wie
auch die Einladung zu den Seminaren, der FH Kempten.

Im Folgejahr wird in Kempten an der FH der Bau des Gebäudekomplexes für Bib lio thek,
Mensa und Didaktikzentrum be gonnen. Relativ bald stellt sich heraus, dass die für das
DiZ geplanten Räume von Zuschnitt und Lage absolut ungeeignet sind. Man plant des-
halb den Einzug in das (angemietete) Gebäude an der Immenstädter Straße 69, sobald
die Bib liothek dort ausgezogen sein wird, und erforderliche Umbaumaßnahmen abge-
schlossen sein werden. Für Bau und Erst einrichtung stehen 650.000 DM im Haus halt
zur Verfügung. Das An for de rungs profil des Leiters sieht nun eine Quali fi ka tion im Be -
reich der Hoch schul di dak tik vor (Studium Psychologie: Pädagogische Psy cho logie oder
Erzie hungs wis sen schaf ten: Erwachsenenbildung oder Schul pä da go gik oder entspre-
chend). Eine Ge rä te-Erst aus stat tungsliste für das DiZ enthält Rech nertechnik für offene
flexible Fern stu dien systeme; sie hätte einer frühen Version der Virtuellen Hoch schule
Bayern (vhb) alle Ehre gemacht, wurde aber nie realisiert.

9

Kleingruppe beim Basisseminar

14) Geladen sind: Dr.-Ing. Robert Bachfischer, Geschäftsführer der IHK für Augsburg und Schwaben,
Augs burg; Dipl.-Ing. Franz Bihler, Zentrum für Informationstechnik, Augsburg; Prof. Dr. Richard Geml,
Didak tik beauftragter, FH Kempten; Ministerialrat Dipl.-Ing. Dipl.-Kfm. Jörg Handerer, Bay. Staats minis -
terium für Unterricht, Kultus, Wissenschaft und Kunst; Prof. Dr. Manfred Hoffmann, Kontaktstellenleiter,
FH Wei hen stephan Abtlg. Triesdorf; Thomas Horn, Studentenvertreter, Immenstadt; Ministerialrat Dr.
Günther Karg, Bay. Staatsministerium für Unterricht, Kultus, Wissenschaft und Kunst; Dr. Walter Kuge -
mann, FIM-Psy cho logie, Erlangen; Prof. Dr. Löhr, FH Nürnberg; Rektor Prof. Hanns Ott, FH Kempten;
Dekan Prof. Dr. Peter Sachs, FH Kempten; Dipl.-Kfm. Axel F. Waschmann, Vorsitzender der Geschäfts -
leitung, 4 P Nicolaus, Kempten

15) vgl. Protokoll der Sitzung des Beirates für das Didaktik- und Informationszentrum Kempten vom
01.10.1992



16) vgl. Protokoll der Sitzung des Beirates für das
Didaktik- und Informationszentrum Kempten
vom 01.10.1992

17) Es handelt sich bei der Stelle des Leiters de jure
um eine Zwei-Drittel-Position. Mit dem restli-
chen Drittel seines Deputats (sechs Lehrstunden
pro Wo che) lehrt er an einer Fachhochschule;
dies ändert sich allerdings de facto mit weiter
stei gen den Seminar- und Teilnehmerzahlen ab
2003.

Tatsächlich wird im Mai 1995 die DiZ-Leiter-Stelle ausgeschrieben. Aus fünf Bewerbern
wird Prof. Dr. Werner Michl, Pädagoge an der Georg-Simon-Ohm-Fachhochschule
Nürnberg, ausgewählt.

Das DiZ wird durch Verordnung als eine dem Staatsministerium unmittelbar nachgeord-
nete Behörde eingerichtet, was seinem Charakter als eine Einrichtung für alle Fach -
hoch schulen Bayerns entspricht. Am 27. Oktober 1995 tagt zum ersten Mal der end-
gültige Beirat, der aus den Didaktikbeauftragten der bayerischen Fachhochschulen
besteht. Zum Vorsitzenden wurde Prof. Frieder Zander, Rektor der FH Nürnberg, auf
Vorschlag der Präsidentenkonferenz für vier Jahre ernannt; als Industrievertreter wird
von der Ar beitsgemeinschaft der bayerischen In dustrie- und Handelskammern Dipl.-
Kfm. Helmut Paulik, Leiter der Abtlg. Weiter bil dung der IHK München und Oberbayern,
vorgeschlagen und entsprechend berufen. Prof. Michl wird als desig nierter Leiter vom
Ministerium vorgestellt. Der Beirat unterstützt den Beru fungs vor schlag einstimmig.

Alle staatlichen und staatlich anerkannten Fachhochschulen sind Mitglied im DiZ-Bei rat
und je mit einer Stimme vertreten. FH-Studiengänge an Universitäten und der Bundes -
wehrhochschule sowie die Verwaltungsfachhochschule sind keine Mitglieder. 16)

Das DiZ nimmt zum 01. März 1996 seinen Betrieb auf. Außer dem Leiter 17) ist noch die
Verwaltungsangestellte Ina Holzheu dabei. Bereits im Herbst 1996 finden die Basis se -
mi nare trotz Verzögerung der Einrichtung im DiZ statt. Auch entsteht eine Reihe von
Zwei-Tages-Kursen: bereits im Wintersemester 1996/97 erscheint ein gedrucktes
Programm auf sechs Seiten mit sieben Kursen.

Zum fast gleichen Zeitpunkt wird die Zeitschrift DiNa („Didaktiknachrichten“) ins Leben
gerufen, die erste Ausgabe erscheint im Herbst 1997. Sie enthält Veranstal tungs hin wei -
se und Didaktiktipps, Buch- und Medienhinweise, Kurznachrichten und Termine und
um fasst vier Seiten in einer Auflage von 3.000 Stück. Darin findet sich auch die An kün -
di gung des ersten „Forum der Lehre“ in Kempten mit dem Titel „Produkte, Projekte,
Posi tionen“ für den 19. November 1997:
„Mit diesem Tag werden die Fachhochschulen in Bayern den nachhaltigen Beweis für
ihre engagierte Lehre auf höchstem Niveau antreten.
• Das „Forum der Lehre 97“ soll das Spektrum moderner Lehrmethoden an den Fach -

hochschulen anschaulich machen.
• Dieser Tag wird über die zahlreichen Projekte und Praxiskontakte aller Fachbereiche

der Fachhochschulen exemplarisch infor-
mieren.
• In mehreren Fachforen wird über den

hohen Stellenwert der neuen Medien
und über den Einsatz multimedialer
Lernsysteme in der Lehre berichtet.

• Gäste aus dem Ausland (Österreich,
Schweiz, Frankreich, Irland) werden
durch Fach vorträge die internationalen
Vernetzungen der bayerischen Fach -

Das erste
Programm
WS 1996/97
• 4 Termine Hochschuldidaktik-Seminar
• Schlüsselqualifikation durch

Outdoor-Training?
• Stimmbildung und Sprechtraining
• Informationsbeschaffung und Kommu ni -

kation im Wissenschaftsnetz und Inter net
• Sprechtraining (Didaktik-Fortbildung

der FH München)
• Beratung von Studierenden
• Multimedia-Produktshow & Workshop
• Graphikdesign im Hochschulalltag
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hochschulen verdeutlichen.“

Am 21. November 1997 findet die feierliche Einweihung des Didaktikzentrums durch
Staatsminister Zehetmair statt.

Es entstehen zwei Bücher: 1998 „Di dak tische Profile der Fachhochschulen“ 18) als Ta gungs  -
band zum Forum der Lehre im Herbst 1997 und 1999 „Neue Medien in der Lehre“ 19)

als Sammelband mit Er geb nissen aus
dem Förderprogramm „MeiLe“ zur Ent -
wicklung virtueller Lernsysteme an den
Fachhochschulen in Bayern.

Im Jahr 1999 tritt ein neues Hoch schul -
gesetz in Kraft, das zum ersten Mal die
Funktion des „Studiendekans“ definiert.
Im Auftrag des Ministeriums bemüht sich
das DiZ darum, wie die gesetzlichen Vor -
schriften sinnvoll an den Fachhochschu -
len umgesetzt werden können. Es bietet
„Grund seminare für Studiendekane“ an
und lässt von den beiden Nürnberger Pro-
fessoren Peter Wellhöfer und Georg Roth -
gang eine ausführliche An lei tung zur Eva-
luation von Lehrveranstaltungen durch die
Studierenden erarbeiten, die auch au ßer -
halb Bayerns großes Interesse findet. Zu -
sammen mit den „Handreichungen zur
Er stellung eines Lehrberichtes“, die aus
den Ergebnissen einer Arbeitsgruppe fe -
derführend von den Kollegen Paul Krupp,
Kempten, und Manfred Hoffmann, Tries -
dorf, zu sammengestellt wurden, er gibt
sich die Broschüre „Evaluation und Lehr bericht“ (Ziel-Verlag 1999, inzwischen  2. über-
arbeitete Auflage 2003).

Im Lauf der Jahre wird das Kursprogramm weiter ausgebaut. Die Angebote sind für
ProfessorInnen und Lehrbeauftragte an den bayerischen Fachhochschulen kostenfrei,
einschließlich der Unterbringung 20). Sämtliche Kurse werden evaluiert. Im Jahr 1999
wird unter den bayerischen Professoren eine Umfrage durchgeführt. 1.821 Fragebögen
an alle bayerischen FH-ProfessorInnen wurden verschickt, 666 (36,6%) kamen ausge-
füllt zurück. Neben verschiedenen Fragen zur Didaktik allgemein ging es um Be kannt -
heit des DiZ und seines Programms sowie dessen Nutzung, qualitative Einschätzung
und Verbesserungsmöglichkeiten. Die wesentlichen Ergebnisse sind:
• Für die Kollegen ist neben den Kursen per se der Erfahrungsaustausch sehr wichtig;
• etwa 86% der Teilnehmer finden die Kurse gut oder sehr gut,
• wünschen sich aber insbesondere mehr und konkretere praktische Übungen.

Auch der Personalstand wächst im Lauf der Jahre: Ein (von Beginn an vorgesehener)

Teamübung zur Förderung des
Gemeinschaftsbewusstseins

18) herausgegeben von Werner Michl, Paul Krupp und Yvonne Stry
19) herausgegeben von Herbert Kopp und Werner Michl
20) bis August 2005 waren auch die Mahlzeiten inbegriffen.
21) von 03.06.1997 bis 30.09.1999 Dipl.-Ing. (FH) Klaus Ziltz, ab 01.10.1999 Dipl.-Ing. (FH) Thorsten

Weiß
22) ab 01.07.1999 Gabi Mattes
23) Zum 01.03.2001. Er arbeitet zu 50% am DiZ, zu 50% lehrt er an der FH Augsburg

11



Medieningenieur 21) kommt dazu, später
eine weitere halbe Verwaltungskraft 22).
2001 wird mit Prof. Dr. Nikolaus Klever
ein Spezialist für Medientechnik berufen
23).

6. Das DiZ heute

Zum 01. März 2002 löst der Autor dieser
Zeilen, Prof. Dr. Franz Waldherr vom
Fach   bereich Wirtschaftsingenieurwesen
der FH München, Prof. Michl in der Lei -
tung ab. Er kann einen lebhaften Betrieb
übernehmen, der, durch finanzielle För -
de rung angestoßen und der Nachfrage
der letzten Jahre folgend, neben den
Hoch schuldidaktikthemen ei nen breiten
Anteil von Seminaren zu Internet- und
Medienthemen aufweist. 

Es ist allerdings absehbar, dass der Me di -
enhype seinen Zenit bereits überschritten
hat, da die Besucherzahlen dieser Se mi -
na re, verglichen mit den früheren Jahren,
abnehmen. Es findet deshalb eine thema-
tische Neuorientierung der Kursthemen
statt. EDV und Medien treten in den Hin -
ter grund. Den neuen inhaltlichen Schwer -
punkt bilden, ne ben den Grundlagen der
Hoch schuldidaktik, insbesondere die Ori -
entierung auf die Ler nenden und die Ver -
brei tung aktivierender Lehrmethoden.

Im Jahr 2002 erscheint die erste DiZ-Info,
ein e-Mail-Dienst mit einem Didaktiktipp
zu Beginn und Informationen über die
Kur se am DiZ. Der erste Didaktiktipp geht
über Klein gruppenarbeit in großen Se mes   -
tergruppen – große Gruppen sind ein The -
ma, das in zwischen leider auch an den
Fachhochschulen eine immer stärkere Be -
deutung be kommt. Alle bisher erschiene-
nen DiZ-Infos und damit auch die darin
enthaltenen Didaktiktipps werden in der
Home page des DiZ unter „Publikationen“
im Archiv, nach Stichworten absuchbar,
gesammelt.

Nach einigen Vorarbeiten wird 2003 ei ne
neue Homepage für das DiZ online ge -
schaltet. Auch die Seminar an mel dun gen
können nun via Internet getätigt werden.

Im gleichen Jahr beendet Hans Kronast,
Vizekanzler der Fachhochschule Würz -

Forum der Lehre 2004 in Deggendorf
mit Teilnehmern aus ganz Bayern

Die Preisträger für gute Lehre 2004: v.l.
Prof. Dr. Dieter Wölm (Aschaffenburg),
Prof. Sepp Starzner (Augsburg),
Prof. Dr. Günter Hofbauer (Ingolstadt),
Prof. Dr. Dr. Heribert Popp (Deggendorf),
Prof. Dr. Ernst Unsin (Rosenheim)

Aktivierende Lehrmethoden –
Schwerpunkt im DiZ-Programm
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burg-Schweinfurt, mit seinem fünfzigsten juristischen Seminar für ProfessorInnen im
Rahmen des Basisseminars eine langedau ernde Tätigkeit für die bayerischen Fach -
hochschulen und tritt in den Ruhe stand.

In Kempten wird wieder gebaut. Auf dem Campus entsteht der längst herbeigesehnte
Neubau für Verwaltung, Rechenzentrum und Hochschulleitung. Deswegen werden die
Mietverträge für die Räume an der Immenstädter Straße für Ende September 2004 ge -
kündigt. Auch das DiZ ist als nur kleiner Bestandteil innerhalb der Gesamtfläche mit be -
troffen. Wissenschaftsminister Hans Zehetmair nutzt die Gelegenheit, nun das DiZ an
ei nen zentraleren Ort im Flächenstaat Bayern zu verlegen: Ingolstadt. Dort zieht das
DiZ in die Hohe Schule ein, ein ab 1434 errichtetes Gebäude, in dem Herzog Ludwig
der Reiche 1472 die erste bayerische Landesuniversität gegründet hatte 24) – ein wirklich
bedeutungsschwangerer Ort für die Hochschuldidaktik. Die erforderlichen Umbau maß -
nahmen können erst nach Auszug der vorher in den Räumen befindlichen städti schen
Technikerschule beginnen. So ballen sich in den beiden Monaten August und Septem ber
die Arbeiten in dem denkmalgeschützten Gebäude. Als Architekt fungiert wieder, wie
schon bei der Ersteinrichtung in Kemp ten,
der Augsburger Kollege Sepp Starzner,
und das Hochbauamt der Stadt leistet
Maß arbeit. Noch am 01. Oktober ist ein
letzter Kurs tag (Basisseminar Hoch -
schuldidaktik) in Kempten; am Montag,
den 04. Oktober wird abgebaut, und am
05. Oktober in Ingol stadt eingezogen.
Zehn Tage später findet schon der erste
Kurs statt, obwohl noch einige Details der
Einrichtung auf sich warten lassen.

Der Ortswechsel bedingt auch einen weit-
gehenden Personalwechsel. Prof. Klever
wechselt zu 100% an die FH Augsburg.
Die beiden Verwaltungsangestellten Ina
Türmer 25) und Gabi Lang 26) kommen
glück licherweise in passenden Stellen in
Fach bereichs se kre tariaten an der FH
Kempten unter. Neben dem Direktor ver-
bleibt nur Medieningenieur Thorsten
Weiß, der Se minarbetrieb in Ingolstadt
wird nun von zwei neuen Kräften, Chris -
tiane Kauer und Gabi Eberherr, organi-
siert.

Aber auch die Grundstruktur des DiZ wird
im Rahmen der Verlegung tiefgreifend ver -
ändert. Der Beirat, der bisher aus den Di -
daktikbeauftragten der Fachhochschulen
be stand, setzt sich nun aus den Spre chern
der Studiendekane der Fachhochschulen
zu sammen. Im Gegensatz zu den Didak -
tikbeauftragten sind die Studiendekane
eine gesetzlich definierte Institution jedes
Fachbereichs an den staatlichen Fach -
hoch schulen und damit in der Orga ni -

24) Diese wurde 1800 nach Landshut, und 1826 durch König Ludwig I. nach München verlegt
(heutige Ludwig-Maximilians-Universität).

25) Ina Holzheu hat inzwischen geheiratet und heißt nun mit Nachnamen Türmer.
26) Für die Insider: Ihre Vorgängerin Gabi Mattes findet bereits zum 15.09.2003 wieder die Möglichkeit,

in ihren Beruf als Handelsschullehrkraft zurückzukehren.

Letzter Blick zurück
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Kempten, 04. Oktober 2004:
Der Umzug wirft Schatten – DiZ-Direktor

Franz Waldherr hat schon keinen
Schreibtisch mehr



sations- und Kommunikationsstruktur richtig verankert. So besteht die Möglichkeit,
innerhalb der im Hochschulgesetz vorgesehenen und überall vorhandenen Struk turen
gezielt Infor ma tio nen sowohl aus den Fachbereichen in den Beirat einzubringen, wie
aus dem Beirat in die Fachhochschulen zu verteilen.

Darüberhinaus wird die in 2006 erwartete Neufassung des Bayerischen Hochschul ge -
setzes die Kernaufgabe des Studiendekans hinsichtlich der Verbesserung der Lehr qua li -
tät in den Fachbereichen noch stärker betonen. Aller Wahrscheinlichkeit nach werden
auch die Auswirkungen der ab 2007 erhobenen Studiengebühren für die Rolle der Stu -
diendekane eine weitere Profilierung in Richtung Qualitätsmanagement bedingen. Das
alles steht in engem Zusammenhang mit der Professionalität des Lehrkörpers, nicht nur
in fachlicher, sondern genauso in didaktischer Hinsicht. Durch eine engere Bindung der
Studiendekane an das DiZ und gleichzeitig des DiZ an die Studiendekane erhofft man
sich also eine Bündelung gleicher Interessen und kürzerer Informations- und Hand lungs -
wege als bisher.

Mit dem Basisseminar im Februar 2005
verabschiedet sich Prof. Dr. Erich Leitner,
Do zent an der Universität Klagenfurt und
ausgewiesener Spezialist für Hoch schul -
didaktik, nach 15 Jahren tatkräftiger
Unterstützung der Hochschuldidaktik an
Bayerns Fach hoch schu len. Er war 1990
das erste Mal für das damalige
Grundseminar geholt worden, und hatte
seitdem eine Vielzahl von Kolleginnen
und Kollegen mit dem di daktischen
Grund rüst zeug ausgestattet sowie der
damaligen Kontaktstelle für Hoch schul -
didaktik und dem DiZ beratend zur Seite
gestanden.

Im April 2005, kurz nach der Ein wei -
hungs  feier in Ingolstadt, tritt Ministerialrat
Hansjörg Linder in den Ruhestand. Er
war über all die Jahre der Mentor der
hochschuldidaktischen Bemühungen, und
hatte als zuständiger Referent im Wissen -
schafts  ministerium wesentlichen Anteil an
der Gründung des DiZ und seiner sinn-
vollen finanziellen Ausstattung und Ver -
sorgung.

Das Jahr 2005 bringt dem DiZ ein zu -
sätzliches Projekt, verbunden mit der Ein -
richtung einer auf zwei Jahre befristeten
halben Pädagogenstelle zu seiner Eva lua -
tion. Sie wird besetzt mit Claudia Walter.
Mit Mitteln des Freistaats zur Förderung
der Weiterbildungsangebote an Hoch -
schu  len baut das DiZ eine Fortbildung für
Dozenten auf, die in Weiter bil dungs stu -
dien gängen arbeiten. Wer die Gesamt -
serie besucht, erhält das Zertifikat „Mas -
terdozent“. Erstmals sind diese Kurse am
DiZ auch für Universitätsdozenten offen.

Der Chronist kann an dieser Stelle mit
Stolz darauf verweisen, dass aus einem
vor zehn Jahren sechs Seiten umfassen-
den Semesterprogramm inzwischen eines
mit sechzig Seiten geworden ist – äuße-

res Zeichen, dass es wichtig und richtig war, dieses Zentrum zu gründen.

Die ersten Masterdozenten:
v.l. Regine Siemann (FHM), Prof. Dr.
Gerhard Partsch (FH DEG), Dr. Aniko
Balazs (FHM), Dr. André Krischke (FHM),
Prof. Dr. Christiane Fritze (FHM), Joachim
Walter (FH IN), Dr. Klaus Bredl (Uni R),
Danièle Talata (Uni BA), Kai Franke (FH
IN), Kirsten Kruck (FHM), sowie DiZ-Di -
rektor Prof. Dr. Franz Waldherr

Studiendekanetagung Januar 2006:
hier wird intensiv gearbeitet
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In den beiden Semestern Sommer 2005 und Winter 2005/06 hat das DiZ insgesamt
660 Besucher in neun Basis se mi na ren Hochschuldidaktik und 65 in der Re gel zweitägi-
gen Kursen und Arbeits krei sen. Es fanden insgesamt 157 Kurstage statt. 108 der
Teilnehmer waren Pflicht besucher in den Basisseminaren, und immerhin 552 kamen
freiwillig.

7. Erfahrungen und Ausblick

Bei den Recherchen zu diesem kurzen Ab riss ist dem Autor ein Artikel in die Hände ge -
fallen, den Prof. Dr. Ernst Engelke, der mit Hoffmann, Petry und Löhr als eine der wich-
tigsten Per sön lich keiten der Ent wick lung der Fach hoch schul didaktik in Bayern gelten
kann, Anfang der 1990er Jahre verfasst hat. Er beschreibt die damalige Problematik,
die der unseren heute in frappierender Weise gleicht, als ob sich nichts geändert hätte:
• Jeder Kindergarten ist lernfreundlicher eingerichtet als eine Hochschule.
• Hochschullehrer gehen in Aufgaben, für die sie nicht ausgebildet sind, und die sie

gefühlsmäßig gut zu erledigen meinen.
• Sie gründen Vorbereitung, Aufbau und Durchführung der Lehrveranstaltungen auf

ihre persönlichen Lehr- und Lern er fah run gen, obgleich sie häufig nicht als positives
Vorbild empfunden wurden. Passendes, an wendbares Wissen aus Didaktik, Päda go -
gik und Psychologie steht ihnen dafür meist nicht zur Verfügung.

• Hochschullehrer verfolgen „auch heute noch weithin das Ziel, eine möglichst große
Wissensfülle in die Köpfe der Studierenden hineinzutrichtern“ 27), was logischerweise
die Gestaltung der Studien- und Prüfungsordnungen im Sinne „üppiger Waren haus -
kataloge“ beeinflusst. 28)

Dabei wäre ihre Aufgabe, „bewusst aus der Fülle des Fachwissens aus(zu)wählen, und
ihre Auswahl mitsamt den Auswahlkriterien für Ihre Studierenden transparent und
nachvollziehbar (zu) machen. Sie müssen Orientierung, Maßstäbe und
Zusammenhänge ver   mitteln. Sie müssen Wege aufzeigen, wie (Sich-) Informieren und
(berufliches) Han deln verbunden werden können.“ 29)

Eine von Engelkes Folgerungen hat sich allerdings in Bayern bestätigt: Wenn Hoch -
schul  lehrer dazu verpflichtet werden, ihre didaktische Kompetenz zu verbessern, und
kollegial und kompetent informiert und in neuen Handlungsmustern angeleitet werden,
nutzen sie dieses Angebot auch intensiv 30).

Dennoch gibt es noch viel zu tun, z.B. eine Ausweitung des Angebots an verschiedenen
Lehrmethoden insbesondere zur Aktivierung und zur Anleitung der Studierenden zum
Selbstlernen, eine Neukonzeption der Basisseminare, die Verbreitung von Blended Lear -
ning mit einfachen Mitteln als weitere Methodik. 

15

27) ENGELKE, Ernst: Hochschuldidaktische Fortbildung an Fachhochschulen in Bayern. Ein Modell zur
Verbesserung der Lehre an allen Hochschulen? In BAYER. STAATSINSTITUT FÜR HOCHSCHULFOR-
SCHUNG (Hrsg.): Beiträge zur Hochschulforschung 2/1993, S. 222

28) vgl. ENGELKE, S. 220 – 231
29) ENGELKE, S. 227 f.
30) vgl. ENGELKE, S. 228
31) BayHSchG Art. 2 Z
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